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Chronique générale

Eléments du système politique

Elections

Elections des parlements cantonaux

Zum zweiten Mal wurde in Zürich mit dem „doppelten Pukelsheim“ gewählt: Die
Besetzung der 180 Sitze im Kantonsrat wird mit Hilfe der Stimmen aus dem gesamten
Kanton berechnet, was Listenverbindungen obsolet macht. Weil somit auch kleine
Parteien begünstigt werden, führte der Kanton Zürich bereits für die Wahlen 2007 eine
Fünfprozent-Wahlhürde ein. Trotzdem bewarben sich 13 Parteien und Gruppierungen
mit insgesamt 1720 Kandidierenden für das Kantonsparlament (2007: 1641
Kandidierende auf 11 Listen). Zumindest auf die Zahl der Listen schien sich die Reform
des Wahlrechts also auszuwirken, waren doch für die Wahlen von 2003 nicht weniger
als 47 Listen- und Unterlisten gezählt worden. Der Anteil von 34% Frauen unter den
Kandidierenden war allerdings so tief wie noch nie in den letzten 20 Jahren. Neu traten
die BDP und die Piratenpartei an. Diese beiden Parteien schafften es zusammen mit der
SD und der Europäischen Reform-Partei (ERP) im Gegensatz zu den arrivierten und im
Kantonsrat vertretenen Parteien (SVP, SP, FDP, GP, GLP, CVP, EVP, EDU, AL) nicht, in
allen Wahlkreisen mit Listen anzutreten, was für das Pukelsheim-Wahlverfahren von
Bedeutung ist. Auch in Zürich wurde der Wahlkampf als eher lau bezeichnet. Die
Gründe dafür wurden in der vermeintlich wenig spannenden Ausgangslage für die
Regierungsratswahlen (siehe unten) und in den anstehenden nationalen Wahlen
vermutet, für welche die Parteien Mittel aufsparen wollten. Vermisst wurden auch in
Zürich klare Positionen und profilierende Auseinandersetzungen.

Die Kräfteverhältnisse zwischen Mitte, Links und Rechts blieben praktisch gleich wie
nach den Wahlen 2007. Die Wahlen vom 3. April brachten also nicht zwischen, sehr
wohl aber innerhalb der Blöcke einige Verschiebungen. Im links-grünen Lager verlor die
SP 0,2 Prozentpunkte und musste einen Sitz abgeben (neu: 19,3%, 35 Sitze). Die Grünen
konnten ihre 19 Sitze halten (neu 10,6%, +0,1 Prozentpunkte) und die Alternative Liste
konnte die Anzahl ihrer Mandate von zwei auf drei erhöhen (neu: 1,6%, +0,4
Prozentpunkte). Auf der rechten Seite musste die SVP zwar zwei Sitze abgeben, blieb
aber mit neu 54 Mandaten und einem Wähleranteil von 29,6% (-0,9 Prozentpunkte)
nach wie vor stärkste Kraft im Kanton Zürich. Die EDU konnte trotz leichten
Wählerverlusten (2,6%, -0,2 Prozentpunkte) ihre fünf Sitze halten. Zu grösseren
Verschiebungen kam es in der Mitte: Wie bereits vor vier Jahren war die GLP grosse
Siegerin der Wahlen in Zürich. Sie konnte ihre Sitzzahl von zehn auf 19 Sitze fast
verdoppeln und war mit den Grünen nun auf Augenhöhe. Der Wählerzuwachs von 5,8%
auf 10,3% wurde in diesem Ausmass kaum erwartet. Die BDP konnte auf Anhieb 3,5%
der Zürcher Wählerinnen und Wähler für sich gewinnen und nahm sechs Mandate ein.
Dieser Zuwachs, der sogleich Fraktionsstärke bedeutete, wurde der neuen Partei im
Vorfeld der Wahlen ebenfalls kaum zugetraut. Die Gewinne gingen auf Kosten der FDP (-
3 Prozentpunkte), der CVP (-2,4 Prozentpunkte) und der EVP (-1,4 Prozentpunkte). Die
FDP büsste mit neu 12,9% der Stimmen sechs Sitze ein, die CVP (4,9%) verlor vier Sitze
und die EVP (3,8%) hatte drei Sitzverluste zu beklagen. Die SD, die Piraten und die
Europäische Reformpartei (ERP) verpassten das Quorum deutlich. Der Frauenanteil im
Parlament wuchs leicht auf genau einen Drittel an: 60 Kantonsparlamentarier sind
Frauen (2007: 58). Die Wahlbeteiligung lag bei 38,2% und war damit höher als noch vor
vier Jahren (35,9%). Die Erfolge der GLP und der BDP wurden im Nachhinein der
Frische der noch jungen Parteien, den Ereignissen in Japan, der Unfähigkeit der
Mitteparteien auf aktuelle Probleme zu reagieren, aber auch dem Wahlsystem
zugeschrieben, das vor allem Kleinparteien nütze, die in einzelnen Bezirken
überproportional vertreten seien. Die Atomisierung der politischen Mitte mache es
zudem schwieriger, klare Mehrheiten zu finden. 1

ÉLECTIONS
DATE: 03.04.2011
MARC BÜHLMANN

1) TA und NZZ, 11.2.11; TA, 10.3. und 14.3.11; NZZ, 18.3.11; TA, 23.3.11; NZZ, 26.3.11; TA, 28.3.11; Presse vom 4.4.11; NZZ und TA,
5.4.11.
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